
Wenn der Betrieb über Jahr-
zehnte im Mittelpunkt stand,
verlieren viele Betriebsleiter
nach der Hofübergabe ihren Le-
bensinhalt. So weit muss es aber
nicht kommen. Betriebsberater
Markus von Gunten vom Infora-
ma Emmental, Bärau BE, gab
am Kurs «Hof ohne Nachfolge –
was nun?» Tipps, wie ein neuer
Lebensabschnitt zu einer Chan-
ce wird. «Nehmt bewusst Ab-
stand vom Betrieb, lebt und
pflegt Beziehungen und schafft
Projekte.» Er nennt ein Beispiel
von einem geglückten Vorha-
ben: «Ein pensionierter Land-
wirt erfüllt sich den Wunsch, in-
dem er einen Sommer auf der
Alp verbringt.»

Steuerfolgen
Neben einer persönlichen

Neuausrichtung sind auch finan-
zielle Aspekte zu klären. «Bei
der Betriebsübergabe empfiehlt
sich die Aufgabe der selbststän-
digen Erwerbstätigkeit», sagt
von Gunten. Ansonsten müssen
Gewinne etwa aus Inventarver-
käufen als Einkommen versteu-
ert werden. Die Steuerfolgen
sind nämlich bei Liquidationsge-
winnen geringer (siehe neben-
stehende Box).

Wenn ein Betrieb ausserfami-
liär verkauft werden soll, ist
Kompromissbereitschaft dem
Käufer gegenüber bezüglich Ver-
kaufspreis angezeigt. Für die
meisten Käufer sei ein Verkehrs-
wert nicht finanzierbar.

Moderate Marktmiete
Zur Wohnsituation: Will ich

weiterhin auf dem Betrieb woh-
nen? Diese Frage muss sich das
abtretende Betriebsleiterpaar
stellen, unabhängig davon, ob
der Betrieb verkauft oder ver-
pachtet wird. Bei einem Verkauf
besteht erstens die Möglichkeit,
dass auf dem Betrieb eine Woh-
nung gemietet wird, sofern eine
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Kennen Sie die Steuer-
folgen bei einer Hofüber-
gabe? Wie wirken sich ge-
tätigte Abschreibungen
aus? Neben Finanzfragen
wird in diesem Artikel auf
die Wohnsituation der ab-
tretenden Generation ein-
gegangen.
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Zweitwohnung vorhanden ist.
Die zweite Möglichkeit ist, dass
man sich ein Wohnrecht ein-
räumt. Dazu sagt von Gunten:
«Ein Wohnrecht bietet Konflikt-
potenzial, weil dieses Recht bei
Streitigkeiten oft als Druckmittel
verwendet wird.» Die Zeiten des
unentgeltlichen Wohnrechts sei-
en endgültig vorbei. Wohnrechte
würden immer seltener. Wenn
der Betrieb zu einem günstigen
Preis übergeben werde, sei für die
abtretende Generation eine mo-
derate Marktmiete, die beispiels-
weise dem Eigenmietwert ent-
spricht, angebracht.

Wie kann der abtretende Be-
triebsleiter seine Verkaufserlöse
verwenden? Er kann Darlehen
gewähren, sein Geld anlegen
oder vorvererben. Der wichtigs-
te Punkt erwähnt von Gunten
zum Schluss: «Das Vermögen
ist zum Verbrauchen da. Des-
halb investiert in das, was euch
Freude macht, und spart es im
Alter nicht an.»

Wenn das Geschäftsvermögen
bei einem Verkauf oder einer
Verpachtung des Betriebs ins
Privatvermögen überführt
wird, kommt die einmalige
Steuer zum Tragen. Zu diesem
Zeitpunkt sind die wiederein-
gebrachten, die sogenannt ku-
mulierten Abschreibungen auf
der Liegenschaft als Liquidati-
onsgewinn zu versteuern. Da-
zu äusserte sich ein Kursteil-
nehmer und warnte seine Be-
rufskollegen vor happigen
Steuerfolgen aufgrund kumu-
lierter Abschreibungen: «Mich
erwischte es auf dem linken
Fuss, als ich das Geschäftsver-
mögen ins Privatvermögen
überführte.» Doch wo liegt die
Problematik? Um Steuern zu
sparen, tätigte er nach Investi-
tionen maximale Abschreibun-
gen. Markus von Gunten for-
dert die Betriebsleiter auf, ihre
Treuhänder auf die Steuerfol-
gen anzusprechen, hält aber
fest: «Wenn einmalig Steuern
auf die kumulierten Abschrei-
bungen bezahlt werden, kann
rund ein Fünftel Steuern ge-
spart werden im Vergleich zu
den über die Jahre fälligen Ein-
kommenssteuern, wenn keine
oder nur geringe Abschreibun-

ACHTUNG BEI HOHEN ABSCHREIBUNGEN

gen gemacht wurden. Mit der
Unternehmenssteuerreform II
ist bei einer Verpachtung eine
Überführung ins Privatvermö-
gen nicht mehr erforderlich.
Ein solcher Aufschub sei vor
allem dann sinnvoll, wenn zu
einem späteren Zeitpunkt ei-
gene Nachkommen den Be-
trieb übernehmen und ihn sel-
ber bewirtschaften. Denn dann
werde der Betrieb ohnehin
wieder als Geschäftsvermögen
gelten, erklärte von Gunten.
Wenn bei einer Verpachtung
der Betrieb im Geschäftsver-
mögen bleiben soll, muss in der
Buchhaltung die Geschäftstä-
tigkeit ausgewiesen werden.
Bei einer Überführung ins Pri-
vatvermögen müssen auf den
kumulierten Abschreibungen
neben Steuern auch AHV-
Beiträge nachbezahlt wer-
den. Diese AHV-Beiträ-
ge wurden in den ver-
gangenen Jahren nicht
bezahlt, weil in ihrer
Buchhaltung hohe Abschrei-
bungen mit tiefen Einkommen
kombiniert wurden. von Gun-
ten gibt in diesen Fällen einen
Tipp: «Damit überhaupt von
den nachzuzahlenden AHV-
Beiträgen persönlich profitiert

werden kann, müssen diese
spätestens im Alter von 64 Jah-
ren einbezahlt werden und
nicht erst, wenn die Person
pensioniert wird.» Neben all-
fälligen kumulierten Abschrei-
bungen bei der Liegenschaft
fallen meist beim Inventarver-
kauf Liquidationsgewinne an.
Der Gewinn berechnet sich
aus dem Verkaufspreis abzüg-
lich des Buchwerts des ent-
sprechenden Inventarbestan-
teils. Auf diesen Gewinnen
sind ebenfalls AHV-Beiträge
und Steuern ge-
schuldet. hal
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Wenn der Verkaufspreis den
Buchwert nicht übersteigt,
ergeben sich keine steuerli-
chen Konsequenzen. Der
Buchwert ist in der Steuer-
buchhaltung ersichtlich.
Meistens ist dies bei einer
Hofübergabe innerhalb der
Familie der Fall. Wenn ein
Betrieb zum Verkehrswert
übergeben wird und dieser
Wert die Anlagekosten
(Buchwert + gemachte Ab-
schreibungen) übersteigt,
muss neben dem Liquidati-
onsgewinn der Grundstück-
gewinn versteuert werden.
Der Grundstückgewinn wird
wie folgt berechnet: Ver-
kehrswert minus Anlagekos-
ten. Vom Grundstückgewinn

können pro Jahr, in denen
der Betrieb im Eigentum

war, 2% abgezogen
werden. Der Netto-

wert ist zu versteu-
ern. AHV-Bei-

träge sind auf
Liquidati-

onsgewinne
(rund 10% des

Liquidationsge-
winns), nicht aber

auf Grundstückgewin-
ne zu bezahlen. hal

GRUNDSTÜCKGEWINN

Ein akuter Notfall erfordert ra-
sches Handeln. Umso besser,
wenn schnell Rettung naht.
Eine Fahrt mit der Ambulanz
kann aber unter Umständen
teuer zu stehen kommen.

Kein Rechtsanspruch
Gemäss Krankenversiche-

rungsgesetz übernimmt die
Grundversicherung 50 Prozent
der Rettungskosten in der
Schweiz bis maximal 5000
Franken pro Kalenderjahr. Das
gilt jedoch nur dann, wenn es
sich um eine Rettung handelt.
Wenn also mit dem Transport
das Leben des Patienten geret-
tet oder dadurch verhindert

RETTUNGSKOSTEN: Personen müssen unter Umständen einen grossen Teil der Kosten selbst übernehmen

Die Grundversicherung
übernimmt 50 Prozent der
Rettungskosten. Der jähr-
liche Maximalbetrag ist
aber unterschiedlich hoch.
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wird, dass sich sein Zustand
massiv verschlechtert und sein
Leben in Gefahr gerät. Dies ist
zum Beispiel bei einem akuten
Herzinfarkt der Fall. Wenn je-
doch keine unmittelbare Le-
bensgefahr besteht, die Um-
stände aber einen Ambulanz-
transport erforderlich machen,

wird zwar aus der Grundversi-
cherung wiederum die Hälfte
der Transportkosten bezahlt, je-
doch höchstens 500 Franken
pro Kalenderjahr. Personen, die
nur grundversichert sind, müs-
sen also unter Umständen einen
grossen Teil der Kosten selbst
übernehmen.

Wer Gönner der Rega ist, dem
kann die Rega die nicht durch die
Grundversicherung gedeckten
Rettungskosten erlassen, wenn
keine andere Versicherung dafür
aufkommt. Es besteht aber kein
Rechtsanspruch auf diese Leis-
tungen. Und es ist nicht garan-
tiert, dass die Rega den Einsatz
übernimmt oder ein anderes Ret-
tungsunternehmen erscheint. Ei-
ne Gönnerschaft bei der Rega
darf also nicht mit einer Zusatz-
versicherung verwechselt wer-
den.

Bei Unfällen
Bei einem Unfall kommt es

darauf an, ob man als Angestell-
ter über seinen Arbeitgeber obli-
gatorisch unfallversichert ist. In
diesem Fall übernimmt die Un-
fallversicherung die vollen not-
wendigen Transportkosten (inkl.
derjenigen der Rega). Selbständi-
gerwerbende oder Nichterwerbs-
tätige und Kinder sind über die

Krankenkasse unfallversichert.
Für diese gilt bei einem Unfall die
gleiche Regelung wie bei Krank-
heit (wie bereits beschrieben).
Abhilfe schafft eine Zusatzversi-
cherung. Mit der Zusatzversiche-
rung Agri-spezial der Agrisano
sind 90% der medizinisch not-
wendigen Transport- und Ret-
tungskosten gedeckt (maximal
20000 Fr. pro Kalenderjahr).

Mehr Informationen über die
Agrisano-Zusatzversicherungen
erteilen die landwirtschaftlichen
Versicherungsberatungsstellen,
die den kantonalen Bauernver-
bänden angegliedert sind, oder
der Beratungsdienst der Agri-
sano in Brugg.

*Der Autor ist Agrisano-Geschäftsleiter. Tel.
0564617111; www.agrisano.ch

Seit dem 14. Januar 2020 ist eine
Ära zu Ende. Das Betriebssys-
tem Windows 7 von Microsoft
wird nicht mehr offiziell durch
den Hersteller unterstützt. Das
schreibt das Computerfachma-
gazin «Chip». Sicherheits-Up-
dates, die das System vor An-
griffen von aussen schützen sol-
len, wird es ebenso wenig geben
wie Neuerungen für Windows 7.
Wer also Windows 7 noch nutzt,
der läuft Gefahr, dass seine Da-
ten in falsche Hände geraten,
beschädigt oder zerstört werden
könnten. Wenn Sie bei Win-
dows bleiben wollen, ist der ein-
fachste und günstigste Weg der
Umstieg auf Windows 10. Ob-
wohl Microsoft es offiziell nicht
allzu breit verkündet, funktio-
niert das Gratis-Upgrade aus
den Anfangszeiten von Win-
dows 10 immer noch. Sie kön-
nen also von Windows 7 direkt
auf Windows 10 umsteigen, der
Software-Lizenzschlüssel funk-
tioniert. Statt Windows 10 zu
installieren, können Nutzer auf
Windows 8.1 wechseln. Die
nächsthöhere Version zu Win-
dows 7 wird noch bis 2023 un-
terstützt. hal

NACHRICHT

Jeder Rappen zählt: Die schwie-
rige Lage auf dem Milchmarkt
zwingt jeden Milchproduzen-
ten, sich mit seiner wirtschaftli-
chen Situation auseinanderzu-
setzen. «Wer erfolgreich Milch
produzieren will, muss die eige-
nen Kosten kennen und mög-
lichst minimieren», schreibt Ag-
ridea in einer Mitteilung. Auf
der Erlösseite hat der Landwirt
nur einen geringen Einfluss.
Umso wichtiger ist es, auf der
Aufwandseite nach Optimie-
rungspotenzial zu suchen. Der
Einfluss auf die Produktions-
kosten und somit die Wirt-
schaftlichkeit der Milchproduk-
tion ist gross. Gemäss Agridea
haben die Direktkosten einen
Anteil von 30 bis 40 Prozent an
den Vollkosten der Milchpro-
duktion. Durch Verbesserung in
der Produktionstechnik lassen
sich Kosten kurzfristig reduzie-
ren. Als Beispiel wird der geziel-
tere Kraftfuttereinsatz genannt.
So können die Kosten für Er-
gänzungsfutter gesenkt werden.
Bessere Milchgehalte und weni-
ger Krankheiten wirken sich
positiv auf die Wirtschaftlich-
keit aus. Mit dem kostenlosen
«Online-Kostenrechner Milch-
produktion» ist es mit wenigen
Eingaben möglich, die Milch-
produktionskosten des eigenen
Betriebs zu berechnen. Der
Rechner ist dazu da, Schwach-
stellen schnell aufzudecken.
Zudem lassen sich die eigenen
Daten mit Referenzwerten einer
Vergleichsgruppe vergleichen.
Dazu wurden die Vergleichs-
zahlen 2018 integriert. Es wer-
den allgemeine Daten vom Be-
trieb benötigt. Zudem werden
auf der Aufwandseite Angaben
zu Ergänzungsfutter, Tierzu-
käufen, Tierarztkosten und wei-
teren Kosten benötigt. Auf der
Erlösseite werden Werte zu
Milchpreis, Tierverkäufen und
sonstigem abgefragt. blu

Den Online-Kostenrechner finden Sie auf
der Website von swissmilk.ch

MILCHPRODUKTION

Die Frage der Rentabilität
ist bei der Milchproduktion
entscheidend. Mit dem
Kostencheck lässt sich Ver-
besserungspotenzial orten.
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«MicherwischteesaufdemlinkenFuss»

Wer bezahlt bei einem Notfall?

Windows 7 geht
in Rente

Rentabilität ist
entscheidend

Der Lebensabschnitt nach der Hofübergabe bietet eine neue Chance. Ein gesunder Abstand
zum Betrieb und neue Projekte schaffen Perspektiven. (Bild: agrarfoto.com)

Je nach Fall übernimmt die Grundversicherung bei einer
Rettung nur 500 Franken der Kosten. (Bild: flickr/Nicolas Buchs)


